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erk VvVon 945 Hexametern, das Predigt, zeitkritischer Beıtrag AUuUS klösterlicher Sıcht, Darstellung der
Reichenauer Frühgeschichte und persöniches Bekenntnis ZUTr mönchiıschen Lebenstorm IST, CIMn
erk dem unumstrıtten Meısterschatt zugesprochen wırd

Hermann Knıttel, Altphilologe iM Konstanz, hat IMI dem vorlıegenden Buch dieses erk Walahtfrids
ZU ersten Mal vollständig ı Deutsche übertragen, dem Versmafß des Originals entsprechend ıiM
Hexametern. Dıe gelungene Übertragung — kongenıial: vgl die Akrosticha V. 394—399,

1ST der Hauptgewinn des Buches für den Leser, dem hıermıt das Jugendwerk Walahtrids und
damıt auch Stück elt des frühmiuittelalterlichen Mönchtums erschlossen ırd Zum Verständnıis des
Werks eiINE austführliche Einleitung bei, die der zweisprachigen Ausgabe der lateinısche ext
Wesentlichen ach der Edıtion Dümmlers MI den Von Traill 1974 vorgeschlagenen
Abweichungen vorangestellt IST S1e ıntormiıert gul und Gufß ber Inhalt, Autfbau, Form,
hıistorischen Hıntergrund und lıteraturgeschichtliche Zusammenhänge ® 7/-39) Für den Leser und
Benützer angenehmer und übersichtlicher WAare evt] das Eınfügen von Zwischenüberschriften SCWESCH
Besonders hervorzuheben 1ST das Eıngehen auf Walahfrids Neıigung ZUuUr Zahlenallegorese Der Zahl und der
Zahlensymbolik wurde der christlichen Tradıition schon VO  3 Anfang große Bedeutung ZUgEeMECSSCH
Dıie allegorische Deutung der Zahlen gehörte ZUuTr Exegese der Sprache Gottes, die Schöpfung, Geschichte
und der Schrift vernehmen IST ] ieser Hıntergrund gilt auch für Walahtrids erk und dessen Autbau,
selbst wenn oft erst gesucht und erschlossen werden mu{ Unter diesem Aspekt ıIST auch das Von
ermann dem Lahmen auf der Grundlage der Darstellung Walahtrids errechnete Gründungsjahr des
Klosters NeCUu bedenken (100 Jahre, CiINC vollkommene Zahl,; ergeben dıe Sedenzzeıten der Abte von
Pırmın bıs Heıto. Mıt Erlebald, dem amtierenden Abt, wırd C1in Saeculum des Klosters
eingeleıtet Die Ankündigung beginnt Musa S INal0OTa refer Muse, Schwester, SINS Höheres 1UN

(V 104), deutlich Verse Vergils AUusS$s der als Interpretatio OVI saeculı bekannten Ekloge anklıngend Die
Vısıon Wettis wırd als ersties bedeutendes Ereignis dieses Zeitalters dargestellt) Für Walahfrids Darstellung
der Reichenauer Anfänge War sıcher wichtiger als dıe »kritische Sıchtung von Fakten« die »Sınndeutung und
Suche ach geheimnisvollen Spuren göttlıcher Ordnung iM der Geschichte« 19) Weıterhin betont Knıittel
MI1t Recht wieder, WIC eigenständiıg Walahfrid gegenüber sCINCT Vorlage darstellt Vielleicht WAarc
diesem Zusammenhang Cin Abdruck des Prosatextes von Heıto Zu Vergleich und Z,U' besseren
Miıtvollzug der Würdigung dienlich SCWESCH

Acht Bıldtateln (ein Autograph Walahfrids 4AUS der 5t Galler Handschritft / Motiıve Inhalt und
Hıntergrund der V1sı10, der Textanfang des Gedichtes St Galler Kodex 869) und erläutern auf
ıhre Weıse die Thematik Cin Anmerkungsteil Cin (Jrts- und Namensregıister schließen den Band ab
®)

Walahfrids Vısı0 Wettinı IST CIM we1ıter wachsender Leserkreis wünschen Das Buch das die Reıihe der
Reichenau Bücherei Thorbecke Verlag fortsetzt, stellt nıcht 1Ur für die Freunde der Reichenau CiNeC

Bereicherung dar Theodor Klüppel

MARGOT SCHMIDT DIETER BAUER (Hg »Fıne Höhe ber die nıchts geht« Spezielle Glaubensertah-
rung der Frauenmystik? (Mystık Geschichte und Gegenwart, Abt Bd Stuttgart Bad
Cannstatt tromann holzboog 1986 111 248 5 Ln 48 —

Sympathischerweise Zustandekommen des vorliegenden Bandes stellt Untertitel
provokatıv die Frage »Spezıelle Glaubenserfahrung der Frauenmystik?« auch wissenschaftlıch
kompetente Männer beteiligt und kamen außer CINISCH Textzeugen geistlicher Erfahrung von Frauen auch
solche Bernhards VO  — Clairvaux (T 1153) und Meıster Eckharts T 1328) Zur Sprache Bernhard von

Clairvaux, der insbesondere MIL seinen Ansprachen ZuU Hohen Lied zweıtellos dıe BEMEINSAMC sprachli-
che und attektive Grundlage der mıttelalterlichen Frauenmystik und nıcht 1UT dieser abgıbt, und Meıster
Eckhart, der wohl der Folge seiner CUTa mon1alıum, der Von ıhm geübten Frauenseelsorge also, des
öfteren damals neuUartIgE und kühne Themen der zeitgenössischen Frauenmystik seinen Predigten ZUuU!r

Sprache rachte Eıgentliıch frauenspezıfısche Glaubens und Gotteserfahrung wurde Beispiel VonNn

Hıldegard VO  3 Bıngen 179), Mechthıild von Magdeburg , Caterına VO  — Siena und
Julıane VO  - Norwich (T ach dargestellt, wobe! versucht wurde, weıbliche Züge der jeweılıgen
FErlebnis und Schreibweise ausfindig machen und charakterisieren Zudem ergab sıch Gelegenheıt,
CIN1SC aut der Geschlechterditferenz weıblich männlıch beruhende Vorstellungen und Redeweısen der
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mystischen Theologıe aäherhın deuten. In solcher Konstellatıon wirkt dıe Frage ach der mıiıttelalterli-
chen Frauenmystik nıcht polarisierend, s1e stärkt 1Im Gegenteıl das Bewußtsein Von der Notwendigkeıit eıner
gegenseıtigen Ergaänzung und Harmonisıerung der Geschlechter und eıner schließlichen Integration
geschlechtsspezifischer Merkmale.

Samtliche Beiträge dieses Bandes tellen die 1m Druck gebotenen Reterate der zweıten Tagung der
Akademıie der 10zese Rottenburg-Stuttgart (Stuttgart-Hohenheıim: Herbst über mıiıttelalterliche
Frauenmystik dar Im Unterschied ZUTr ersten von derselben Akademie veranstalteten Tagung ZU gleichen
TIhema (Weıingarten: Frühjahr welche sıch eher Fachleute richtete, bestand 1er das Bemühen
darın, Textzeugen mystischer Gotteserfahrung aAaus dem Miıttelalter Wahrung der wissenschaftlichen
Zuverlässigkeit VOT allem dem interessierten ‚Laıjen« ahe bringen. So steht enn auch nıcht dıe
Methodendiskussion, dıe Möglıichkeıt bzw Art und Weıse der wissenschaftlıchen Erfassung der {rauenspe-
zıfischen Züge der Texte 1Im Mittelpunkt, sondern mehr der wenıger chlıcht die Absıcht, die in den
VOTSCHOIMMENCN mystischen Schriften sıch zeigenden weıblichen Seıten durch vorbereitete und kommen-
tıerte Lektüre erhellen Gerne hätte INan diesbezüglıch mehr über die konkrete Tagungsarbeıt
CINOMMCN, etwa ob die gebotenen Textausschnitte auch als Diskussionsgrundlage für » Werkstattgesprä-
che« dienten der ob sıe als Unterlagen ür eıne meditatıve Eınzellektüre gedacht Hıer 1m Buch
namlıch bılden dıe ın der Originalsprache und ın deutscher Übersetzung 1mM Anschlufß die Reterate
abgedruckten Textstücke oft eiınen eher losen Anhang, der im Falle der Hıldegard VonNn Bıngen Sar ıIn sıch
selbst unstiımm1g 1st durch gravierende Dıvergenzen zwischen dem origınalen Wortlaut und der Übertra-
gung, der auf eıner unzulänglichen Edition basıert, wıe tür die tellen AusS dem »Dialogo« der Caterına
VO  3 Sıena leider zutrifft.

Nur ganz knapp und puktuell se1l 1er auf einıge FEinzelheıiten verwıiesen: Flisaberth (3össmann betont die
Tatsache, daß Hıldegard VO  »3 Bıngen in jener Tradıitionslinie steht, welche aus dem Genesis-Bericht auf eiıne
Besserstellung der Frau gegenüber dem Mann schließt, da FEva nıcht aus der Materıe des Lehms, sondern aus

der bereıts beseelten Leiblichkeit Adams vVon Ott 1Ins Daseın gerufen wurde ® Daraus ergıbt sıch
ür Hildegard VO:  3 Bıngen eıne theologisch bedeutungsvolle Frau-Christus-Parallele. In eindrücklicher
Klarheit erläutert (Otto Langer den Begriff der Gottesgeburt und den Durchbruch ın dıe Gottheit ach der
Lehre Meıster FEckharts (D Das kühne Verlangen, sıch da mıt Ott vereıinen, als Gottheıt
WAar, bevor sıch 1m erk der Dreifaltigkeit ‚verausgabte« und da, SOZUSASCH ın der innersten reinen
Gottheit, die Nacht der Sınne und der Erkenntnis ertahren ın eiınem Nichterfahren Gottes, kennzeichnet
VOT allem auch die sogenannte Beginenmystik.

Frauenmystik des Mittelalters wırd ın dem Buch wohl frauenbezogenen Themen vorgestellt. Die im
Untertitel gestellte Frage jedoch, ob diıe Glaubenserfahrung ın der Frauenmystik eiıne spezifıisch weıbliche
sel und worın das Frauenspezifische bestehen könnte, lauft unbeantwortet mıt. Dıes Ist insotern nıcht
bedauern, als somıt eiım Nachdenken ber weıbliche Aspekte der Mystık dıe Geftahr eıner Trennung vVvVon

Männermystik und Frauenmystik sıch wenıgstens nıcht ergıbt. Leicht iırreführend wiırkt hingegen das
Tıtelzıtat: Nıcht etwa dıe Frauenmystik nämlıch, wıe INan auf den ersten Blıck meınen möchte, 1st jene
»Höhe, ber dıe nıchts geht«. Dıie alles menschliche Begreifen übersteigende FEinheıt der Gottheıt, der
Urgrund der Trinität, 1st gemäfß dem »Fliessenden Licht der Gottheıut« Mechtilds VO  3 Magdeburg (VL,31)
jene Öchste öhe Touise Gnädinger

PETER SEGL! Ketzer in Österreich. Untersuchungen über aresie und Inquisıtion 1Im Herzogtum
ÖOsterreıich 1mM und beginnenden 14. Jahrhundert (Quellen Forschungen aus dem Gebiet der
Geschichte 5) Paderborn: Schöningh 1984 ( XX 360 Kart. 120,—

Lebendigen Leibes abgehäutet, eılen Menschen durch die elt und beschmieren mıiıt iıhrem Blut alle, dıe s$1e
berühren. Es sınd Häretiker, dıe mıiıt ıhren Irrlehren dıe Seelen beschmutzen. In dieser furchtbaren Gestalt
schaut 1Im ausgehenden 13. Jahrhundert die visıonäre Wıener Begıne Agnes Blannbekin dıe Ketzer ıhrer Zeıt
(Ven Agnetis Blannbekin ıta er Revelationes ed B. Pez, Viennae 1731, 181; VO  —3 Segl nıcht
herangezogen. Vgl auch 185, 190, “# B Kritische Neuausgabe mıiıt Übersetzung und Kommentar im
Druck: P. Dınzelbacher, Leben und Offenbarungen der Wıener Begıne Agnes Blannbekin ])
ÖOsterreic Wädl, schließt Seg] seıne Darstellung ab, »eıne Kernzone der europäischen Ketzerbewegung
des Miıttelalters« ® 349), die in eiınem Atemzug mıiıt Südfrankreich und Oberitalıen nennen sel.

Dıe Untersuchung ach eıner Einleitung Forschungsstand und Quellenlage eın 1mM beginnenden


